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»u as vor eine mißliche und muh
Seſame Beſchafftigung ſey ande
mo rer Auctorum Meinungen zuJ
we widerlegen und wie wenig

werde habe ich theils aus anderer beruhmten
Scribenten, als auch aus eigener Erfahrung
gnugſam erkant. Die meiſten Auctores
erzurnen daruber wenn man wider ſie ſchrei
bet welches man ihnen nicht verdencken
kan wenn die refutation grob und anzu
glich oder Satyriſch auffgeſetzet und wohl gar
mit Perſonalien, ja endlich wie in des von
mir redlich ausgefegten Grubers Schand—
Schrifft wider mich mit ſcurrilitäten und
pasquillen angefullet iſt. Daferne aber die
Widerlegung hofflich beſcheiden und leutſe
lig geſchrieben daneben mit realen und
bundigen Beweißthumern ausſtaffiret iſt
ſehe ich gar nicht mit was vor Vernunfft der
wiederlegete Auctor in Zorn entbrennen
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La.)
oder wie er ohne ſeine eigene groſte Schande
die Schrifft ſeines Gegners mit laſtern tur
niren ſchmahen und verhonen beantworten
konne. Andere machen des Schreibens
kein Ende und laſſen ſich nicht bedeuten
man mache die Sache ſo klar als man wolle.
Jch habe ein ſonderbahres Beyſpiel deſſen
an dem alten gelehrten Herrn D. Hanne-
mann erfahren deſſen wider mich heraus
gegebene Widerlegung der Abfertigung Bi
ieams ich recht Sonnenklar beantwortet und
ihre Nichtigkeit an den Tag geleget habe.
Dennoch hat er widerum eine replic und
zwar eine uberaus weitlaufftige dagegen her
ausgegeben. Wie es aber zu gehen pfieget
daß ein Auctor der Unrecht hat und doch
par force wider der gantzen geſcheiden
Welt Danck recht haben will/ immer in groſ.
ſere und mehrere Jrrthumer und Fehler ver—
fallet ſo iſt es auch dieſem rechtſchaffenen
Mann gegangen alſo daß ich ihn nunmehr
konte gar harte Knoten vorlegen. Dem un
geachtet habe ich doch einem ſolchen alten
Maie lieber nachgegeben und ſeine weitlauf
tige Schrifft terner nicht beantwortet wohl
wiſſende daß die vernunfftigen Leſer doch
wohl ſehen werden wer unter uns recht hat.

Weinin



(5.)Wenn ich wider jemand ſchreibe/ wie itzohier

geſchiehet ſo bin ich entſchloſſen dafern mir
hofflich geantwortet wird daß ich dem Au—
Aori das letzte Wort gerne laſſen und hoch
ſtens mehr nicht als zwey repliquen ma—
chen will und ſolche dazu gantz kurtz. Denn
ſo viel glaube ich ſey genug daß man dem

Leſer ſeine Sache deutlich vorſtelle. Mit
mehr Schrifften machet man den Leſer mehr
confus. Die Urſach warum ich dieſesmahl
dieFeder wider den Herrn Baron von Borgs
dorff zuergreiffen mich unterſtanden iſt weil
ich ſchon in verſchiedenen publiquen Schrif
ten des weyland Hochverdienten ſehr inge-
nieuſen Herrn Rimplers befeſtigte Feſtung
defendiret ſo iſt gedachten Herrn Baron
von Borgsdorff Urtheil von George Rim—
plern zugleich eine Widerlegung deſſen was
ich geſchrieben. Jſt alſo gegenwartige
Schrifft mehr eine Vertheidigung als eine
Widerlegung eines andern. Derowegen
bitte ich den Herrn Baron von Borgsdorff
mit moglichſter Verbindlichkeit Er wolle 1.
nicht ungutia auffnehmen daß ich mit aller,
erſinnlichen Beſcheidenheit meine offentlich
herauß gegebene Meinung gegen demſelben
vertheidige 2. ja deßwegen mich als einen
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(6.)derachtlichen adverſarium nicht anſehe
weil ich ein Profesſor Matheſeos, kein In-
genieur und Soldat bin er erweiſe mir
venn erſt daß was ich ſchreibe wider die tag

liche vractic lauffe welches ihme zu thun in
alle Ewigkeit nnmoglich iſt. 3. Soferne er
gegenwartige Schrifft einer Antwort wur
diget ſo wolle Er ſich ja aller anzuglichen
verachtlichen und herben RedensArten ent
brechen welche meinem Magen gantz und
gar unverdaulich ſind und mich reitzen wur
den meine defenſion dagegen beſtandigſt
ziu treiben. Wie Er denn bey allen gelehr
ten und geſcheiden Leſern ohufehlbar viel—
mehr Ruhm mit Leutſeligkeit als mit Boſe
thun erwerben wird. Wir ſind zwar merck
lich unterſchiedenen Ranges und qualité,
Golches aber kan Jhme das geringſte Recht
nicht geben mich honiſch oder verachtlich zu
tractiren noch mir das Recht nehmen gegen
Jhm zu ſchreiben nachdeme auch mehrmahls
Konige und Furſten von privatis ſind wi
derleget worden. Jch werde wiſſen deſſen
aualite nach und in proportion meines
characters mich ſo in gegenwartigerSchrift

aufzufuhren daß verhoffentlich niemand
ineine conduite darinnen tadeln wird.

Es



(7)S iſt der Herr Baron von
WBorgsdorff daferne die Gleich
aeoheit der Vornahmen mich nicht anJ
Sd der Perſon irren machet bereits

dene Schrifften beruhmt worden. Das neu
eſte nun von demſelben iſt die NeuTri

umphirende Fortifcation in lang ato.
1703. zu Wien heraus gegeben. Jn die—
ſun hat Er p. 9. Part. J. im Eingang folgen
des Urtheil von weyland Hochverdienten
Kayſerl. Mayſt. OberIngenieurn George
Rimplern gefalet: Es hat zwarr der
verſtorbene Obernoenieur, Georg
Rimpler in ſeiner beveſtigten Ve
ſtung ein viel jahrige Reſctentw zu
thun der Welt vorgeſtellet/ durch ei—
ne innere defenſion und Retirade
von einem Werck in das andere.
Allein hat ſolches biß anhero noch
wenig Potentaten gefallig ſeyn wob
len. Und damit ich daruber auch
mein Erachten nicht verheele/ ſo fin
de ich haubtſachlich zwo Urſächen
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(8.)
daran welche ſeine Vorſchlage un
nuütz machen. Erſtlich thun ſich ſei
ne Bollwercke und Cortineninwen
dig nach der Stadt zu unformlich
erweitern alſo daß ſich dieſelben
mit keinen wohl-beſchirmten Ab—
ſchnitten Fuß fur Fuß vertheidigen
konnen gegen den von auſſen oder
innen eingedrungenen Feind. An—
dertens muß eine ſolche Veſtung
dem Commanado nur eines Ober
Haupts unterworffen ſeyn/ weilen
ſelbige inwendiquberalloffen lieget;
kein HauptPoſt ſich ſelbſt gebuhr
lich wehren kan ſondern von andern

h ſoche Veſtung durch ein und ander
Verſehen der Commendanten eben
ſo leichtlich in feindliche Hande ge
rathen kan als eine gewohnliche
ſchwache Veſtung. An dieſem Urtheil

iſt

zur Seiten liegenden detaächirten
Poſten mit groſter Confuſion de-
jendiret werden muß. Da ero l



G.)iſt nun vornehmlich die Beſtheidenheit zu

loben indeme nichts darinnen enthalten
was dem ſeel. Herrn Rimpler an ſeinen Eh
ren im geringſten touchiren kan und ware
zu wunſchen daß vor dieſem die Herren
Wehrtmuller und Scheither mit eben der—
gleichen douceur von ihm geſprochen hat
ten. Jch glaube wenn derſelbe vortreffliche
Sachs/ged. Herr Rimpler noch lebete Er
wurde des Herrn Barons Sentiment im
geringſten nicht ubel auffnehmen ohnerach—

tet es ihme nicht krafftig genug entgegen
geſetzet iſt. Eben daher zweiffle ich ebenfalls
nicht der Herr Baron werde ſich gefallen
laſſen was ich hier in unverbruchlicher obſer-
vantz gegen Jhm bezeuge daß wider deſſen
oben von Wort zuWort angefuhretes Urtheil
viel unwiederſprechlich konne eingewendet
werden als aus nachfolgenden klarlich er
hellen wird da ich alle deſſen Worte nach
der Ordnung durchgehen und meine weni—
geGegenmeinung dabey ſetzen werde.

Allein hat ſolches bißher noch
wenig otentaten gefallig ſeyn wol
len.] Jchglaube nicht daß der Oerr Baron
hieraus dieſen Schluß mache: Rimplers
Desſein hat bißher noch wenig Potentaten
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(10o.)
gefallen Ergo iſt es nicht tauglich oder
nicht practicabel geweſen. Denn wider die
ſen Schluß konnen drey wichtige puncta
excipiret werden. Erſtlich iſt die Folge gar
nicht krafftig denn große Herren verſtehen
die Fortification ſelten recht ex profeſſo,
weñ derowegen ihnen von einem Ingenieur
ein Desſein præſentiret wird gebrauchen
ſie ihre ubrigen Officiers und lngenieurs,
daß die Jhnen ein Urtheil und Judicium
daruber fallen ſollen. Wie aber da alles mit
affecten und præjudiciis zuzugehen pflege
ware durch viele ſonderbahre Beyſpiel zu er
lautern wenn nicht exempla nach dem ge
meinenSpruchwort odioſa waren. Doch will
ich ein einig Erempel anfuhren welches fein
alt iſt damit ſich niemand derſelben Herren
Ingenieur annehme. Der heut zu Tage
ſehr beruhmte Daniel Specle hat zu ſeiner
Zeit dem Kayſer ſeine Desſeine præſenti-
ret und ohnerachtet er den Kayſerl. Gene
ral Schwendi auff ſeiner Seite gehabt iſt
doch andern lieber gefolget worden. Jndeſ
ſen heut zu tage bekennen alle Ingenieur,
daß alles was zu Specle Zeiten an Veſtun
gen gebauet worden gegen des Svecle Des-
ſein nur tumme Kinder-Spiele ſeyen. Vor

ihm



(11.
ihm iſt es einem Ingenieur Nahmens M.
Frautz unter Kayſer Carl dem V. auch ſo er
gangen welcher Antwerpen fortificiret hat
aber die Bollwerck naher zuſammen legen
wollen als ſie itzo wurcklich geleget ſind. Al
lein er wurde von andern Ingenieurn und
den Kayſerl. Generalen uberſtimmet daß
ihm der Kayſer ſagete: Lieber Meiſter du
verſteheſt unſere Meinung und Bedencken
ſo gut nicht als dieſe Krieges verſtandige
Herren z. deshalbenwill ich dich hiemit
ermahnen du wolleſt unſerem Rath und
Krieges-Verſtandigen hieriñe folgen wie
auch M. Frantz redlich gethan. Heut zuTag a
ber bekennen nothwendig alle Ingenieur daß
die Bollwercke zu Antwerpen zuweit von ein
ander liegẽ nũ man damahlbeſſergethan hat

te weñ man M. Frantz und nicht den Kriegs
verſtandigen Herren gefolget hatte. Alſo
ſiehet man handgreifflich wie] falſch der
Schluß ſey große Herren haben ein Deſſein
nicht approbiret Ergo hat es nicht getauget.

Zum andern iſt es ſchwer zuerweiſen/
daß Herr Rimplers Deſſein wenig Poten
taten gefallen habe denn daraus laſſet ſich
es nicht erweiſen wenn ich ſage es hat doch
niemahl ein Potentat was darnach wollen

ha



(12.)
bauen laſſen. Herrn Ernſt Friderich von

u

Borgsdorff unuberwindliche Veſtung ltem
deſſen befeſtigte Stutze eines Furſtenthums
hat noch kein groſſer Herr wollen nachbau
en laſſen daraus aber wurde ich wohl nicht
ſchlieſſen konnen Ergo haben auch dieſe
Desſeine keinem groſſen Herrn gefallen.

Drittens iſt es kein Wunder wenn
Herrn George Rimplers invention wenig
oder keinen Potentaten gefallen indem es
keinem warhafftig bekand worden welches

ich ſolcher geſtalt gantz handgreifflich erwei
ſe. Er ſelbſt hat ſeine Riſſe jederzeit gar ge
heim gehalten. Denn ſeine befeſtigte Ve
ſtung hat er bloß aus verfertigten Planten
beſchrieben wie er hin und wieder in dieſem
Zuchlein bezeuget von allen Riſſen aber die
er ſeinen guten Freunden zum Er. dem On.
Dbr. Lieutn. Strackewitz Orn. Obr. Lieutn.
Guttinger Orn. Sber Bau-PDirector Gru—
nebergen ec. mitgetheilet trifft kein einiger

im geringſten mit der Beſchreibung der befe
ſtigten Feſtung uberein iſt alſo klahr daß er
ſein Deſſein gantz heimlich gehalten und nur
einem hie dem andern dort ein Stuck davon
communieiret habe. Deſſen allen bin ich
ſo verſichert daß ich mich anheiſchig mache

dem



(13.
dem Herrn Baron von Borgsdorff eine recht
demutige Abbitte wegen gegenwartiger
Schrifſt offentlich zuthun wenn derſelbe
kan einen Riß vorzeigen der zum Exempel
alle die Maaß der Linien habe welche v. 199.
bey n.2. in der befeſtigten Feſtung ſtehen
item die Defenſion der Auſſenwercke und
des Hauptwercks/ irem die contrebatterie,
item die Baukoſten den Bauplatz und die
defenſiondes Terreno, welche G. Rimpler
v. 2oo. 2oi. 202. 203. ſaget daß ſie an ſeinem
Riß ſich befunden den er Graff Pagans
Funfeck entgegen geſetzet hat. Jſt es nun
unmoglich daß der Herr Baron von Borgs
dorff einen ſolchen Riß vorweiſe wie iſt es
denn moglich daß er davon judicire und ihn
verwerffe. Hat Er etwa einen Riß in Han
den daran dieFehler ſind welche er in ſeinem
Judicio anfuhret ſo geſchiehet dem guten
Herrn Rimpler groſſes Unrecht! wenn ihm
derſelbe Riß zugeeignet und ſein ſchones
Buch die befeſtigte Feſtung: daraus beur
theilet wird. Denn was iſt klahrers in der
Welt als daß derjenige einen Riß haben
muſſe der mit dem Tert der befeſtigten Fe
ſtung ubereinſtimme welcher rechtmaßiger
weiſe von der Wahrheit dieſes Buches urthei

ten



Vorten:

(14)lenmwill. Denn wenn ich zum Exempel ei
nen Riß von Scheither nahme und wolte
daraus von dem Tept des beruhmten Coe-
hoorns in ſeinem Niewe Feſtung-Bouv-
urtheilen was wolte man nicht von mir ſa—
gen. Man muß von Coehoorns Texpt zu
judiciren einen Riß haben der mit demſel
ben Tept ubereinſtimmet. Sonſt wenn ich
den Riß von Coehoorns fortificeerten
Vüſhoeck nahme und wolte darauß von ſei
nem Niewe Feſtung Bouv judiciren tha
te ich dem Auctori ebenfalls Unrecht. Alſo
weil noch zur Zeit kein Riß in der Welt iſt
der mit dem Tert in G. Rimplers befeſtig
ten Feſtung uberein kommt ſo thut auch der

Herr Baron von Borgsdorff dem guten Hn.
Rimpler unrecht indeme er von ſeinem des-
ſein ubel judiciret und doch keinen ſolchen
Riß dabep vor Augen leget. Derowegen
konte unſere controvers ſchon damit aus
gemachet ſeyn biß der Herr Baron einen ſo
thanigen Riß producirete ſo aber ſchwer
kich geſchehen durffte.

ZGVolgen nun weiter zwey objectiones
wider die Rimpleriſche Fortification. der
Anfang der erſten beſtehet in folgenden

Elſtlich



(15.)
Erſtlich thun ſich ſeine Bollwercke
und Cortinen inwendig nach der
Stadt zu unformlich erweitern.]
Von dieſeminwurff geſtehe ich daß ich nicht
weiß ob ich ihn derſtehe und deswegen eine
mehrere Erlauterung von dem Uuſtri Au-
ctore zu haben wunſche. Denn ſonſt iſt
durchgehends bey allen manieren dieRegul,
jemehr ſich die Bollwercke und Courtinen
innen aegen der GStadt erweitern je groſſer
und beſfer wird der Raum in der Feſtung uũ
deſto bequehmer und ſtarcker auch die defen-
ſion, daher iſt an einem Bollwerck auff der
geraden Linie viel eine beſſere defenſion
als an einem Bollwerck auff dem Winckel
von do. Grad eben darum weil bey jenem
das Bollwerek ſich ſehre erweitert hier aber
bey dieſem ſich ſehr zuſammen ziehet. Vor ak
len aber iſt hierbey abermahl zu erinnern
daß der Herr Baron ſo gut ſeyn wolle und
einen Riß von Rimplers Manier an den Tag
geben ſonſt kan ja kein Menſch wiſſen obes
auch wurcklich in Rimplers desſein ſich ſo
verhalte daß ſich die Courtinen und Bolb
wercke innen gegen der Feſtung unformlich

von einander thun. Jn Warheit ein In
genieur



(16.)genieur der etwas ohne Riß beweiſet be
weiſet gar nichts. Jm Monat Martio 170o2.
habe ich in die Acta Eruditorum zu Leipzig
einen Riß ſampt deſſen Beſchreibung ein
bringen laſſen und hier zu Ende auch mit an
gehanget. Von demſelben Riß behaupte ich
daß er das eſſentialiter præſtire was Rim
pler in ſeiner befeſtigten Feſtung von ſeiner
kleinern Art Feſtungen requiriret. Beliebt
es dem Herrn Baron von Borgsdorff aus
George Rimplers eigenen gedruckten Wor
ten zu erweiſen daß ich ſie nicht recht verſtan
den oder meinen Riß unrecht darauff appli-
ciret habe ſo will ich demſelben davor unter
dienſtlich verbunden ſeyn und bleiben wenn
es nur leutſelig ohne Verachtung Verho
nung oder Schmahung geſchiehet. Jch ſa
ge aber auch daß in dieſem Riß die Bollwer
cke und die Courtinen innen gegen der Fe—
ſtung ſich nicht unformlich ſondern ſehr nutz
lich und vortheilhafftig erweitern. Thun ſie
jenes nicht ſo thut es auch das desſein nicht
ſo in George Rimplers befeſtigten Feſtung
beſchrieben wird denn mein Riß kommt mit
demſelben von Wort zu Wort uberein.

Alilſo daß ſich dieſelben mit keinen
wohlbeſchranckten Abſchnitten Fuß
fur Fuß vertheidigen konnen.] Bor



(17.)
Ver erſt iſt hiebey wiederum zuerin

nern. Es muß erſt ein Riß von der Kim—
pieriſchen Fortification vorgezeiget und
daran demontſtriret werden daß ſich keine
formliche wohl verſchranckete Abſchnutte dar

innen machen laſſen. Denn ohne ſolche
ſichtbare Demonſtration an einem proba-
ten Riß/ gilt kein widriges Judicium, wenn
es auch von dem allergroſten ingenieur
von der Welt dorgebracht wurde. Es iſt
kein ander Mittel wider einen Ingenieur
rechtſchaffen zu diſputiren als dieſes daß
ich des Ingenieurs Meinung in einem deu
tlichen und correcten Riß vorlege und an
dem Riß ſeine Fehler zeige. Der Herr Ba
ron hat in ſeinem ſchonen Buche ja gantz
nichts geſpahret wenn er doch ſo gutig ge
weſen ware und hatte zu ſeinen 116. Riſſen
nur noch einen einigen von Gedrge. Rim
plers Manier gethan und daran ſeine Man
gel erwieſen. Da es nun nicht geſchehen

und doch alte wohloerdiente Leute ſonſt oh
ne augenſcheinlichen Beweiß nicht gerne
pflegen getadelt zu werden ſo ſorge ich es
mochten viele groſſe ingenieurs und ſonſt
verſtandige Leute gar einen ublen Concept
von des Hryn. Barons Urtheil faſſen.
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(18.)
Jn meinem vorn angefuhrten Riß den

ich behaupte daß er mit dem Teyt der befe
ſtigten Feſtung von Wort zu Wort uberein
treffe wird mit Beſtand nimmermehr kon
nen erwieſen werden daß ſich daran keine
Abſchnitte wohl Formiren laſſen.

Vor allen aber iſt drittens dieſes wohl
zubedencken daß dieſes keine Objection wi
der Hr. Rimplers invention ſey wenn man
ſaget es lieſſen ſich keine Abſchnitte darin
nen machen. Denn erſtlich verwirfft er ge-
neralement alle Abſchnitte die in Zeit der
Belagaerung erſt muſſen gebauet werden.
Die Argumenta, womit er ſeine Meinung
beweiſet muß unmaßgeblich der Hr. Baron
widerlegen ehe er an ſeiner Manier tadelt
daß man keine Abſchnitte daran formiren
ronne. Denn eben deßwegen will Hr. Rim
pler an ſeinem deſſein gar keine Abſchnitte
haben weil er ſie vor abſolute ſchadlich halt.
Ja er behauptet vielmehr ſeine invention
ſey alſo beſchaffen,/ NB. daß ſie gleich an
Jangs in lauter Abſchnitten beſtehe die man
in Zeit der Attaque nicht erſt neu bauen
durffe ſondern ſchon wohl und mit guten
Vorbedacht erbauet parat habe und dieſel
ben gar yigoureux Fuß vor Fuß defendi-

ren



(19.)
ren konne. Hier iſt nun allerdings nothig
wenn der Herr Baron Rimplern nicht Un
recht thunrwill daß er einen Rimpleriſchen
Riß vorzeige/ und erweiſe daß es nicht wahr
ſey was George Rimpler von ſeinem des—
ſein vorgegeben hat. Mein vorangefuh
reter Riß enthalt wurcklich dieſelben ſchon
parat ſtehenden abſchnitte in ſich wie ein
jeder wird erſehen konnen der den Text den
Grund-Riß und den profl wol gegen ein
ander zu halten weiß. Widrigen falls kan
ich es durch einen beſondern Riß ad oculum
demonttriren welches in deſſen unnothige
Unkoſten zuvermeiden unterlaſſen habe.
Zumahl ich willens bin mit nachſten geliebts

GDtt die vollige Erklahrung der befeſtig
ten Feſtung nebſt dabey gefugten g. deut
lichen Riſſen heraus zugeben und damit
vollig die Vortrefflichkeit der Rimpleriſchen
Befeſtigungs-Manier vor allen andern an
den Tag zulegen. Wodurch erſtlich erhel
len wird wieviel Vortheil das Fundament
des quadrats vor dem Fundament des Cir-
culs im Fortificiren habe. Zum andern
wie das Fundament der doppelten Tena-
ille einig und allein geſchickt ſey eine recht
ſchaffene innere defenſion zugeben und die

B2  GWeercke



(2o.)
Wercke ſo zu ordnen daß ſie zwar zuſamen
hangen und deme ungeachtet mit gar we—
niger Muhe alſo von einander konnen ſe—
pariret werden daß ſie um und um wie an
andern Manieren die Auſſenwercke einan
der defendiren.Andertens muß eine ſolche Fe

ſtung dem Commando nur eines
Dberhaupts unterworffen ſeyn
weil ſelbige inwendig uberall offen
lieget.

Um dieſer Worte Erklahrung muß ich
den Hrn. Baron ebenfalls gehorſamſt bit
ten damit ich ihme in Auslegung derſel—
ben nicht Unrecht thue. Denn wie ſie hier
vor Augen liegen/ kan ich nicht begreiffen
was das vor ein Fehler ſey wenn eine Fe
ſtung nur eines Oberhaupts Commando
unterworffen ſeyn muß. Denn ordentli—
cher Weine wird kein. Menſch dieſe Worte
anderſt verſtehen konnen als ſo: es muſſe
dieſe Feſtung nur einen Commendanten
oder. Gouverneur haben dem alle andero
Officier unterworffen. und parition zulei
ſten ſchuldig ſind. Aber dieſes iſt kein Feh
ler ſondern ein allgemeiner: rechtmaßigen

Ge—
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Gebrauch bey allen Feſtungen. Es kan auch
der Hr. Baron dieſe ſeine Wort in ſolchem
Verſtand nicht nehmen ſonſt hinge die da—
zu geſetzete Ration gar nicht an einander
und ſchickete ſich im aller geringſten nicht
dazu. Noch einen andern aber ſehr hohen
und weither geſucheten Verſtand kan ich aus
ſeinen Worten erzwingen nemlich dieſen
wenn der Feind einmahl in die Fe—
ſtung durchgedrungen ware ſo kon
te er einen einigen poſten darinnen
faſſen aus dem er die gantze Fe
ſtung umher commendiren konte
welcher poſten alſo das Oberhaupt
der gantzen Feſtung heiſſen konte.
Ware dieſes des Hrn. Barons Meinung ſo
reymete ſich die darauff folgende Ration

aantz wohl dazu welche alſo lautetk. weil ſel

bige inwendig uberall offen lieget.
Allein in dieſem fall thut er in Wahthe it
dem guten Hrn. Rimpler groſſes Unrecht.
Seine Feſtung iſt innen nicht uberall offen

bondern uberall zu wie er an ſo vielen Orten
ſeines Buches ja gnugſam erinnert. Alle
Couttinen und BollWercke haben innen

B 3 gegen



(22.)
gegen dem Platz der Feſtung unten Gewol
ver mit gegen dem Platz gerichteten Schieß
ſcharten oben aber auff dem Wall ſtarcke
Bruſtwehren. Jaes lieget innen ein Gra—
ben davor und an beiden ſeiten des Gra—
bens ſind uber dieſes bedeckte Wege zu ſiche
rer und bedeckter Communication eines
Werckes mit dem andern wie ſolches aus
meinem oben gedachten Riß gantz klahr zu
erſehen. Altſo mochte ich wohl ſehen wo der
Feind den poſten hernehmen wolle die
gantze Feſtung zu commendiren. Jch bitte
den Hrn. Baron gautz gehorſamſt er wolle

doch den Hrn. Ingenieurs insgeſamt den
Rimpleriſchen Riß vorzeigen und ſeinen
poſten darinnẽ der die gantze Feſtung innen
commenbciiren ſoll bemercken oder er bleibet
gewißlich in der opinion er habe mit Un
recht von dem vortrefflichen Rimpler judi-
ciret. Jm fall aber ſeine. Worte dieſen
Verſtand auch nicht haben ſo zeige er doch
den rechten. Jch kan ſonſt keinen finden
ohnerachtet der Hr. Baron ſelbſt mir dieſes
nicht abſprechen wird daß ich meiner Pro-
fesſion nach die Kunſt einen Authorem
zu interpretiren ex fundamento muſſe ge
lernet haben ſonſt verdienete ich gar ſchlecht

ein
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ein Profeſſor auff einer Univerſitat zu
heiſſen.

Weil kein Haupt Poſten ſich
ſelbſt gebuhrlich wehren kan/ ſon
dern von andern zur ſeiten liegen
den detachirten Poſten mit groſter
confuſion defendiret werden muß.
Dieſe Ration ſetzet der Hr. Baron noch zu
der vorigen aber ebenfalls ſo daß ſie nicht
wohl beſtehen kan. Erſtlich aber iſt uber—
haupts zu mercken daß dieſes ja vor keinen
Fehler bey der Fortification gehalten wird
wenn ein Haupt Poſten ſich ſelbſt gebuhr
lich nicht wehren kan. An allen Feſtungen
ſind ja zum Erempel die Contregarden
Hauptpoſten ſie konnen ſich aber felbſt ge—
buhrend nicht wehren ſondern haben uber
dieſes nothig daß ſie von den zurSeiten lie
genden detachirten Poſten der Raveline
defendiret werden. Die Raveline inglei
chen muſſen von den zur Seiten liegenden
Bollwercken defendiret werden weil ſie ſich
ſelbſt nicht gebuhrend detendiren konnen.
Ja die Bollwercke ſelbſt konnen ſich ſelbſt
nicht gebuhrend detendiren ſondern muſſen
von denen an der Seite liegenden Bollwer

B 4 cken
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cken defendiret werden. Summa in ger
nere iſt alle defenſion bey Feſtungen zweyr
erley a front und a flanc. Jene iſt unvoll
kommen und wird durch dieſe erſt perfectio-

niret.
Es gehet abek dieſe Objection wider

keinen Ingenieur in der Welt weniger an
als gegen Hrn. Rimpler in deme dieſer
groſſe und erfahrne Mann der ſo wohl durch
theorie als durch die experientz ſelbſt die
wahre defenſion der Feſtungen gar ſonder
bar ausſtudiret hat ſeine groſte Sorge und
Bemuhung ſeyn laſſen daß ſeine Wercke ſo
mochten beſchaffen ſeyn daß ſie ſich neben
der defenſion à flanec, ſo ſie von denen ne
ben liegenden Poſten empfangen auch ſelbſt

in front und durch das Handgefecht ſbe
ſtandig dlefendireten und Fuß vor Fuß
maintenirten. Solches iſt erſtlich klahr
an ſeiner auſſern defenſion. 1. die Contre-
ſcarpe hat er mit halben Monden mit queer
Graben und mit caponieren ſo veriehen
daß wenn ſchon der Feind auff dem bedeck
ten Weg polſto gefaſſet die defendirenden
doch beiderſeits ſicher neben ihm konnen ſte
hen bleiben und ihn ſtets allarmiren und
infeſtiren ſo daß er ihnen Fuß vor Fuß den

terreno
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terreno abgewinnen muß. 2 der Graben iſt
durch die daran gelegete Hafen und durch
die Communication des innern mit dem
auſſern graben in ſolche poſitur geſtellet
daß er ſich durch Ausfalle vortrefflich de-
fendiren kan. 3. Die fauſſebraye iſt in
dem Winckel mit einem bonnet gedecket
durch einen Graben von dem Hauptwerck
ſepariret ja durch Queergraben ſo zerthei
let und durch caponieren und Coffres ſo
wohl verſehen daß ein Feind den terreno
darauff muß Fuß vor Fuß gewinnen und
ſich noch dazu mit zwey daneben liegenden

»unattaquirten polygonen engagiren will
er anderſt einen ſichern Poſten darauff be
haupten. Was die innere deſenſion be—
langet worauff der Hr. Baron in ſeinem
Einwurff am meiſten zu reflectiren ſcheinet
kan ſolches noch viel weniger behauptet
werden nemlich daß die Hauptpoiten
ſich ſelbſt nicht behorig defendiren
konnen. Anerwogen vor erſt ſo wohl ſei
neBollwercke als Courtinen, in welchen die
innern Hauptpoſten beſtehen innen gegen
dem Platz der Feſtung einfache und zwar
ſehr ſcharffe Tenaillen formiren. Wer wol
te aber leugnen daß ſcharffe tenaillen ſon

B der



(26.)
derlich deren Seiten etliche zwantzig biß
viertzig Ruthen lang ſind ſich nicht ſolten
ſelbſt deftendiren. Uber dieſes haben alle
dieſe tenaillen erſtlich ein gewolbtes ſou—
terrain mit Schießlochern gegen dem Platz
der Feſtung und konnen fuglich doppelte
ẽtagen in dieſen Souterrains ſeyn daß
man aus der untern mit Stucken den gan—
tzen Horizont der Feſtung raſiren und a
fleur d'eau creutzweiß durchſtreichen aus der

Dbern aber und uber die gegen die Statt
gewendete Bruſtwehr oben auff dem Wall
noch eine doppelte ſehr ſtarcke Front von
Musqueten Feuer gegen dem Feind de—
chargiren kan. Ja dieſe Wercke ſelbſt ſind
in ihren Souterrains mit traverſen ſo wohl
in Stucke abgetheilet daß wenn der Feind
ſchon einen theil davon occupiret diean
dern von der Beſatzung doch noch nicht
dorffen verlaſſen werden. Uber dieſes lieget
vor allen dieſen innern Wercken ein guter
Graben und vor demſelben noch ein bedeck
ter Weg wer wolte nun laugnen daß dieſe
Vercke ſich ſelber viel beſſer defendiren kon
nen als an andern manieren die Wercke
auswarts gegen dem Felde zu thun mogen.

Es will aber der Herr Baron nicht nur
die



(27die defenſion in zweiffel ziehen die Herren

Rimplers Wercke ſich ſelbſt leiſten/ welche
doch itzo von mir zur genuge iſt erwieſen und
vor Augen geſtellet worden: Sondern er
verwirfft auch diejenige defenſion, die ſo—
thane Wercke ſich untereinander mutuölle—

ment erweiſen maſſen er ausdrucklich ſetzet
daß die Wercke von andern zur ſeiten lie
genden detachirten Poſten mit groſter
Confuſion defendiret werden. Jch will
demſelben aber mit erlaubniß etliche wenige
Puncten unvorgreifflich zubedencken geben
welche verhoffentlich in deſſen ſo herrlich in
der Fortificarion geubten Gemuthe die im-
presſion machen werden daß der Hr. Ba
ron inskunfftige gegen den vortrefflichen
Hrn. Rimpler und dero ſo wurdigen Vor—
ganger in dem Amt eine beſſere Meinung
hegen werde. Erſtlich iſt unmoglich daß die

jenige defenſion konne Confus genennet
werden die aus einer Linie gegen die an—
dere aus einem geraden oder einem geraden
gar nahe kommenden Winckel geſchiehet.
Alſo verhalt es ſich aber mit der innern de-
fenſion in der KRimpleriſchen Manier
2. Kan das keine eonfuſe detenſion heiſſen
wo die defendirende Linie mit zwey biß drey

ordent
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ordentlich ubereinander gebaueten wohl ſo
parirten und wohl gedeckten Stationen oh
ne alle Hinderniß den gantzen Graben durch—

ſehen kan welchen ſie beſtreichen ſoll. Alſo
verhalt ſich aber die lefenſion in der Rim—
pleriſchen fortification. z. Wenn jemand
ohjicirte das konne keine ordentliche de—
fenſion genennet werden wo eine Tenaille
in die andere hinein defendiret maſſen da
nothwendig die Linien gegen einander ſelbſt
ſchieſſen und folgends einander ruiniren ſo
gebe ich auff dieſen gar ſcheinbaren Einwurff
dieſes wenige zur Nachricht: 1. Gehet dieſer
Einwurff wider alle Arten der innern de—
tenſion insgeſamt daher ihn der Hr. Ba
ron ſchwehrlich anfuhren wurde maſſen er
ſelbſt eine innere defenſion ſtatuiret. 2.
Gehet ſolcher Einwurff wenigſtens beh Hr.
Rimplers Manier nicht an wenn man die
Drdnung der defenſion wohl bedencket.
Denn ſo der Feind durch einen Hauptpoſten
von auſſen durchgedrungen und alſo auff
einer ſolchen innern tenaille ſich poſtiret
hat ſo iſt es gar gut wenn man aun dieſen
von dem Feind ſchon ubel zugerichteten
Poſten von einem oder mehr Orten mit Ca-
nonen ſtarek feuern und ſolcher geſtalt aus

dem
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dem attaauirenden Feind einen in einem
engen Poſten belagerten machen kan/ ferner
wenn der Feind aus ſolchem Poſten uber den
Graben gegen der Stadt avanciren will kan
man ihn mit Stucken von beiden Seiten der
neben liegenden Hauptpoſten ſehr ſtarck in-
commodiren. Drittens avanciret er ge
gen eine andere von dieſen innern tenail—
len, ſo kan man abermahl aus den daneben
liegenden ſein avancement hindern und
ſeine Bedeckungen ruiniren ohne daß man
den Linien der Feſtungen ſelbſtSchaden
thue deun ohne dem nirgend kein Schade ge
ſchehen kan ohne wo man des Feindes ap-
prochen und Bedeckung verfehlet welches
doch præſumtive ſo offt nicht geſchiehet.
Mehr will ich davon nicht ausfuhren maſſen
der Hr. Baron dieſes alles ja ſelbſt beſſer
verſtehet als ich und zweiffels ohne ſich ſelbſt
ſcheuen wurde dieſe ungegrundete und der
Praxi zuwiderlauffende Objection zu ma
chen. Ubrigens kan aus bißher gedachten
meinem Riß die Wahrheit alles deſſen was
ich/biß hieher vorgebracht augenſcheinlich er
ſehen werdon da doch die innere defenſion
davan vorſatzlich von mir ſchlechter gemacher
worden als ſie nach Alnweiſung der befeſtig

ten



(zo.)
ten Feſtung hatte konnen gemachet werden
daher ich auch in demſelben ein Sechs- Eck
vorgeſtellet da die befeſtigte Feſtung Hrn.
Rimplers nichts als Vierecke admittiret die
auch zur innern defenſion viel geſchickter
ſmd. Jch geſtehe aber gar aerne daß ich
dieſe innere defenſion vor etwas ſo ſonder
bares aus gar trifftigen Urſachen halte daß
ich bedencken trage ſie noch zur zeit gantzlich

von mir zu geben in der Hoffuung wenn
ich ſie vor mich behalte daß ich etwa einem
groſſen Herrn damit einmahl beſſere Dienſte
mochte thun konnen. Endlich finde ich zum
Beſchluß in des Hrn. Barons raiſonne-
ment noch dieſe folgende Worte.

Dahero ſolche Feſtung durch
ein und ander Verſehen der Com—
inendanten eben ſo leichtlich in
feindliche Hande gerathen kan als
eine gewohnliche ſchwacheFeſtung.)
Hieruber wolle mir der Hr. Baron erlauven
zum Beſchluß nur noch dieſe wenige refle-
xion zu machen. Es wird ſchwehrlich ein
Autor von Zvuchern ſeyn der nicht geſtehen
muſſe daß ihme leicht widerfahren konne/
daß er durch dazwiſchen kommende andere

Geſchaff



(z1.)
Geſchaffte bißweilen gehindert werde das
jenige was man ſchreibet reifflich genug zu
uberlegen welches ihme doch wenn er ſonſt
gutt meriten hat im geringſten nicht mag
in ublen vermercket werden. So viel we
niger wunder ware es wenn dem Hrn. Ba
ron bey deſſen hochwichtigen Geſchafften et
was ſolches in Betrachtung hie oben ange
fuhrter Worte begegnet ware. Solte ich
aber in dieſer Muthmaſſung mich betriegen
ſo muſte ich glauben daß ich etwa beſagte
Worte noch nicht vollig verſtehe in welchem
fall ich mich gerne eines beſſern will berich—
ten laſſen. Sonſt wie die Worte vor Au
gen liegen,/ ſo kan ich nicht begreiffen was
es Hrn. Rimplers invention hindern kon
ne daß eine ſolche Feſtung durch des Com-
mendanten Verſehen konne verlohren ge
hen. Dieſes kan man von allen Inventio-
nen in der Welt.ſagen. Eine jede Feſtung
ſie ſey ſo gut ſie immer wolle kan durch ein
und ander Verſehen des Commendanten
verlohren gehen das kan aber ja der Fe—
ſtung an ſich ſelbſt kein præjudiz machen.
Wahr iſt es daß ein Commendant, der
eine Rimpleriſche Feſtung behorig defendi-
ren ſoll in ſeinem Handwerck rechtſchaffen

muſſe
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muſſe erfahren ſeyn deswegen aber jſt ja die
invention nicht ſchlimmer ſondern vielmehr
hoher zuachten weil es ein Anzeigen iſt daß
auch an die Erfindung mehr Nachdenckens
und mehr Kunſt muſſe gewendet ſeyn.

Und ſo viel mag vor dieſesmahl mit
wenigem die Vorſtellung meiner ſonſt viel
weitlauffigern Gedancken ſeyn die ich uber
des Herrn Barons Judicium wider die
Rimpleriſche Manier zubefeſtigen gehabt
habe. Erſuche denſelben nochmahls gehor
iamſt mir dagegen genereuſement und oh
ne Anzuglichkeit zubegegnen. Jndeſſen behab
te mit vor oben gemeldeter maſſen bald mit
etwas ausfuhrlicheren zuzeigen daß ich Or.
Rimplers befeſtigte Feſtung nach langer
Bemuhung vollig verſtehen lernen und

ſolchem noch wohl befuget ſeye ſeine
Vertheidigung auff mich zu

nehmen.
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